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DER LUFTSCHIFFHANGAR
Einmalig in Frankreich
50310 Écausseville
In Écausseville von der Nationalstraße abfahren und den Hinweisschildern 
„Hangar à Dirigeables“ folgen.
Öffnungszeiten: Bitte erfragen unter +33 2 33 08 56 02 oder im Tourismusbüro 
von Montebourg unter +33 2 33 41 15 73 (Jacques Hochet)

Schon bei der Ankunft im Dörfchen Écausseville sieht man von 
Weitem den Luftschiffhangar am Horizont. 

Das insgesamt 150 Meter lange, 40 Meter breite und 30 Meter 
hohe Bauwerk wurde erst im Jahr 1919 fertiggestellt – nach dem 
Waffenstillstand von Compiègne am 11. November 1918, der das Ende 
des Ersten Weltkriegs einleitete.

Der Entwurf für die Halle, die von dem Unternehmen Fourré und 
Rhodes gebaut wurde, stammt von dem Ingenieur Henry Lossier. Ihr 
ursprünglicher Zweck bestand in der Unterbringung von Luftschiffen, 
die im Ersten Weltkrieg deutsche U-Boote aufspüren sollten, um den 
Schiffsverkehr der Alliierten vor Angriffen zu schützen.

Im Jahr 1936 musterte die französische Marine die militärisch nicht 
mehr relevanten Luftschiffe aus. Die Armee nutzte darauf den Hangar 
vier Jahre lang als Lagerfläche, bis das Areal im Zweiten Weltkrieg von 
den Nationalsozialisten besetzt wurde. An der einen oder anderen Stelle 
sind im Hangar aus dieser Zeit Graffitis deutscher Wehrmachtssoldaten 
an den Wänden zu sehen. Nach Kriegsende fanden die Amerikaner 
Gefallen an dem beeindruckenden Bauwerk und wandelten es in ein 
Lagerhaus um, in dem sie Panzer und Ausrüstung aufbewahrten. Später 
wurde es bis Ende der 1990er-Jahre von der französischen Marine zur 
Lagerung von Militärfahrzeugen genutzt.

Der mit 3500 Dachziegeln bedeckte Hangar in Écausseville steht 
seit 2003 unter Denkmalschutz. Von den insgesamt zwölf während des 
Ersten Weltkriegs in Frankreich gebauten Hangars für Luftschiffe ist er 
einer der wenigen, die noch erhalten sind.

Der Verein Association des Amis du Hangar hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, das Gebäude vor dem Zahn der Zeit zu bewahren. 
Außerdem ist geplant, wieder eine Luftschiffhalle daraus zu machen, 
um dort Luftfahrzeuge für den Tourismus, den Transport und für 
Veranstaltungen mit Ultraleichtflugzeugen unterzubringen. Laut 
Philipe Belin, dem Vorsitzenden des Vereins, fehlen jedoch noch an die 
4 Millionen Euro, um die gigantische Halle zu restaurieren. 
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DIE STELE ZU EHREN 
VON MARIE HAREL 
Wie der Camembert einen Amerikaner von seinem 
Magenleiden befreite …
Unterhalb des Dorfes, an der Abzweigung zur D246 – 61120 Camembert

In den 1920er-Jahren kam ein amerikanischer Arzt namens Joseph 
Knirim in den Ort Camembert. Zur großen Überraschung der 

Dorfbewohner lobte er die Vorzüge ihres Käses, der ihn von einem 
schweren Magenleiden geheilt habe. Um ein Denkmal für die cremige 
Köstlichkeit zu finanzieren, rief er eine Spendenaktion ins Leben. Und 
so wurde 1926 an der Kreuzung unterhalb des Dorfes eine Stele zu 
Ehren Marie Harels errichtet, der wir diesen weltberühmten Käse zu 
verdanken haben. Die Stele wurde am 20. April 1927 eingeweiht.
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IN DER UMGEBUNG  
Calvados auf das Grab von „Mutter Dornois“
Friedhof von Camembert, 61120 Camembert
Die Gruft von Elisa Dornois auf dem Friedhof von Camembert ist 
einen Besuch wert. Als sie 1915 starb, füllte ihr Mann, der damals 
Bürgermeister in der Gemeinde war, ihren Sarg mit seinem allerbesten 
Calvados. Eine sehr spezielle Art, seiner Ehefrau die letzte Ehre zu 
erweisen! Um ihr Andenken zu bewahren, bat er außerdem noch 
darum, man möge von nun an jedes Jahr Calvados oder eine andere 
lokale Spezialität auf das Grab seiner Frau gießen.

Das Bourgelée-Fest
Die Fête de la Bourgelée findet jährlich im Juni im Ort 
Avernes-Saint-Gourgon statt, wo sich die Kirchengemeinde nach 
der Messe zu einer Prozession formiert. Die Gläubigen begeben sich 
zu einem Feld, auf dem ein Reisighaufen, die sogenannte Bourgelée, 
errichtet worden ist, und zünden den Haufen an. Sobald er hell 
entflammt ist, geben der König des Festes und der Priester einen 
Gewehrschuss ab, „um Blitz und Donner zu vertreiben“. Nach dem 
Erlöschen des Feuers nehmen sich die Gläubigen glimmende Holzstücke 
mit nach Hause, die vor den Widrigkeiten des Wetters schützen sollen.

Der beste Livarot-Esser
Der Livarot ist ein Käse, der nach einem Dorf benannt ist. Jedes 
Jahr am ersten Augustwochenende feiern die Dorfbewohner 
ihre regionale Käsespezialität. Neben Aktivitäten wie einer 
Schweineschrei-Meisterschaft gibt es einen Wettbewerb, bei dem 
die besten Livarot-Esser gekürt werden.
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DIE BUNT BEMALTE FASSADE 
DER KIRCHE VON MÉNIL-GONDOUIN
Wenn ein Bürgermeister sich nach Rom aufmacht, 
um seine Kirche zu renovieren …
Le Bourg, 61210 Ménil-Gondouin
Rund 20 Kilometer von Argentan entfernt
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Im Jahr 1873 wurde Abbé Victor Paysant (1841–1921) zum Pfarrer 
von Ménil-Gondouin ernannt. Da er die Kirche Saint-Vigor zwar 

einladend, aber recht schmucklos fand, beschloss er, sie schrittweise 
selbst zu dekorieren und zu möblieren. Nachdem er mit der Bemalung 
der Bodenplatten fertig war, versammelte er im Kirchenschiff diverse 
religiöse Gegenstände, die er von seinen Pilgerreisen mitgebracht hatte. 
Sein Gotteshaus, das er eine église vivante et parlante (eine „lebendige und 
sprechende Kirche“) nannte, wurde so nach und nach zu einem kleinen 
Museum.

Doch der Geistliche war damit noch nicht zufrieden. Um die Fassade, 
das Portal und das Kircheninnere zu verschönern, bemalte er alles mit 
religiösen Motiven. Leider trafen seine künstlerischen Fähigkeiten 
nicht jedermanns Geschmack: Der damalige Bischof erhielt Briefe von 
unzufriedenen Gläubigen der Gemeinde von Abbé Paysant. Trotz aller 
Mahnungen und Warnungen des Bischofs blieb dieser standhaft und 
setzte sein Werk bis zu seinem Tod 1921 fort. Danach beugte sich sein 
Nachfolger schließlich dem Druck der Kirchenoberen: Die Statuen 
wurden eingelagert und die Malereien mit Kalk geweißelt.

Einige Jahre später entdeckten die Gläubigen Postkarten aus der 
damaligen Zeit. Sie befragten die Dorfältesten und beschlossen, das Werk 
des revolutionären Pfarrers zu restaurieren. Um Geld zu sammeln, fanden 
im Ort verschiedene Aktionen 
statt: Konzerte, der Verkauf von 
Postkarten und CDs etc. Selbst 
der Bürgermeister der Gemeinde 
machte bei der Aktion mit … und 
begab sich sogar Anfang 2004 zu 
Fuß nach Rom, um Spenden zu 
sammeln.

Sobald das Geld beisammen war, 
begannen die Restaurierungsarbei-
ten an der Fassade, die im September 
2004 abgeschlossen wurden. Im 
Jahr 2006 rekonstruierte man dann 
auch das Kircheninnere und die 
Bodenplatten, die die Geschichte 
der Menschheit erzählen.

©
 P

ad
rig

ue



- 128 - - 129 -

©
 P

ie
rr

e Y
ve

s B
ea

ud
ou

in

- 128 - - 129 -

ORNE

DIE LEGENDE UM 
DEN BONVOULOIR-TURM
Eine phallusartige Form
61140 Juvigny-Val-d’Andaine
+33 2 33 38 40 06
Etwa 3 Kilometer von Juvigny-Val-d’Andaine entfernt und 9 Kilometer westlich 
von Bagnoles-de-l’Orne; in Richtung der Kapelle Sainte-Geneviève fahren
Der Außenbereich ist das ganze Jahr über frei zugänglich
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In der Gemeinde Juvigny-Val-d’Andaine, am Südrand des Forêt 
d’Andaine, steht die sogenannte Tour de Bonvouloir. Dieser Turm, der 

26,5 Meter hoch ist und einen zweiten, kleineren Turm überragt, gehört 
zu den Überresten einer gleichnamigen Burg. Sie war im Jahr 1485 von 
Guyon Essirard, dem Verwalter des Herzogs von Alençon, errichtet 
worden und soll als Beobachtungsposten und Anhaltspunkt für Soldaten 
gedient haben, die sich in der Gegend verlaufen hatten.

Der Turm mutet ein wenig wie ein Leuchtturm an. Eine Steintreppe 
führt bis nach oben hinauf zur Spitze, wo man mit einem großartigen 
Ausblick auf den Forêt d’Andaine belohnt wird. Eine schwere, mit Eisen 
beschlagene Tür, die über 500 Jahre alt ist, sichert den Zugang zum Turm.

Seit seiner Errichtung ist der Turm mit einem glockenförmigen Dach 
versehen. Darunter befinden sich vier Gucklöcher, die nach den vier 
Himmelsrichtungen ausgerichtet sind.

Seit dem 4. Juli 1995 sind die Bonvouloir-Türme als monuments 
historiques ausgewiesen und stehen unter Denkmalschutz. Ein Taubenturm, 
ein Brunnen und eine ehemalige Kapelle, in der Gäste ein Glas Apfel- 
oder Birnenwein trinken können, vervollständigen dieses Ensemble. Das 
Terrain befindet sich schon seit 
dem 16. Jahrhundert im Besitz der 
Familie Archard de Bonvouloir.

Die markante, phallusartige 
Form des Turms hat zur Entstehung 
einer regionalen Legende geführt. 
Sie besagt, dass der Burgherr 
Guyon Essirard darunter gelitten 
habe, keine Erben zeugen zu 
können. Seine Frau riet ihm 
daraufhin, im Wasser der Tessé-
Quelle zu baden – die in dem Ruf 
stand, einem Gutsherrn namens 
Hugues de Tessé und dessen Pferd 
Rapide neue Kräfte verliehen zu 
haben. Essirard tat wie ihm von 
seiner Frau geheißen und einige 
Zeit später wurde er tatsächlich 
endlich Vater eines Kindes.

Um an seine Manneskraft zu erinnern, ließ er daraufhin diesen 
zusätzlichen Turm errichten, dessen Form eine eindeutige Sprache 
spricht. Der Legende zufolge soll Guyon Essirard am Ende sogar an die 
zehn Kinder gezeugt haben.
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DIE KAPELLE SAINT-VIGOR
Ein japanischer Künstler im normannischen Bocage
14627 Saint-Martin-de-Mieux
Vom 1. Juli bis zu den Journées du Patrimoine („Tage des Kulturerbes“, die in 
der Regel jedes Jahr am dritten Septemberwochenende stattfinden) 
Di–So von 14–18 Uhr geöffnet

Die Kapelle von Saint-Vigor-de-Mieux, die sich mitten auf dem Land 
befindet, scheint dort schon ewige Zeiten zu stehen. Nach Meinung 

der Einheimischen soll sie im 15. Jahrhundert erbaut worden sein.
Die Kapelle befand sich in einem sehr schlechten Zustand und wäre 

vermutlich bald verfallen, wäre da nicht der japanische Künstler Kyoji 
Takubo (geb. 1949) gewesen. Er nahm zusammen mit Handwerkern 
aus der Gegend ein gewaltiges Restaurierungsprojekt in Angriff. Der 
Maler und Architekt Takubo hatte die Idee, das Dach der Kapelle mit 
bunten Glasziegeln zu versehen. Sie wurden vom Glasmachermeister 
Olivier Juteau angefertigt und zwischen den älteren Ziegeln eingefügt. So 
entstand ein eindrucksvolles Mosaik, das die Kapelle zum Glänzen bringt, 
sobald die Sonne herauskommt. Das Innere des Baus ist allein schon 
wegen des offenen Dachstuhls aus Kastanienholz sehenswert. Die Wände 
sind auf ansprechende Weise mit großen Apfelzweigen bemalt.
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DAS PFERDEBAD 
VON SCHLOSS BIZY 
Ein Wasserbecken zur Reinigung von Pferden
27200 Vernon – +33 2 32 51 00 82
chateaudebizy@gmail.com; chateaudebizy.com
Vom Bahnhof von Vernon aus erreicht man das Schloss zu Fuß in 20 Minuten

Die weitläufigen Gartenanlagen, die das Schloss Bizy umgeben, 
bieten Gelegenheit zu einem angenehmen, etwa einstündigen 

Spaziergang. Er beginnt im prachtvollen Ehrenhof des Schlosses, der 
im Norden von den ehemaligen Pferdeställen aus dem 18. Jahrhundert 
eingefasst wird. In der Mitte des Hofs befindet sich ein hübsches Bassin. 
Leicht übersieht man das Besondere an diesem Wasserbecken. Es 
handelt sich um ein sogenanntes pédiluve*, in dem früher, insbesondere 
nach Hetzjagden, die Pferde gewaschen wurden.

Das Pferdebad, das der Graf de Belle-Isle, ein Enkel des 
Finanzministers Nicolas Fouquet, im 18. Jahrhundert errichten ließ, 
besteht aus einem zentralen Becken, dessen Tiefe von 1,30 bis 1,70 
Metern reicht. Zwei seitliche Rampen erleichterten den Pferden den 
Zugang.
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Pferdebäder in Frankreich
In Frankreich waren Pferdebäder früher vor allem auf dem Land 
und in Orten mit landwirtschaftlicher Nutzung weit verbreitet. Die 
meisten sind inzwischen verschwunden. Das heutzutage bekannteste 
Pferdebad ist wohl das in Marly-le-Roi bei Paris, auch L’Abreuvoir 
de Marly („Tränke von Marly“) genannt. Dieses Wasserbecken 
ermöglichte den Pferden über eine Rampe einen barrierefreien 
Einstieg. Die „Tränke von Marly“ diente außerdem dazu, die von 
den Pferden gezogenen Kutschen gleich mit abzuwaschen. In der 
Anlage konnte das gesamte Gefährt gereinigt werden. 



- 244 - - 245 -

EURE

- 244 - - 245 -

EURE

DAS ANATOMIEMUSEUM 
IN LE NEUBOURG
Ein weltweit einzigartiges Museum 
Musée de l’Écorché d’Anatomie
54, Avenue de la Libération – 27110 Le Neubourg
+33 2 32 35 93 95 – contact@musee-anatomie.fr
Mi–So von 14–18 Uhr – Von Mitte Dezember bis Mitte Januar geschlossen

Doktor Louis Auzoux stammte aus der 8 Kilometer von Le 
Neubourg entfernten Gemeinde Saint-Aubin-d’Écrosville. Von 

1816 bis 1822 studierte er in Paris Medizin. Um das Anatomiestudium 
für angehende Mediziner zu erleichtern und die Probleme beim Sezieren 
von menschlichen Leichnamen zu umgehen (sie sind nicht leicht zu 
beschaffen und zu konservieren, außerdem gab es Probleme mit der 
Geruchsbelästigung), schuf Doktor Auzoux das anatomische Modell 
eines gehäuteten Menschen. Es bestand aus 96 auseinandernehmbaren, 
naturgetreu nachgebildeten Organen.

Nach einer fünfjährigen Beobachtungs-, Genehmigungs- und 
Entwicklungsphase produzierte er seine Anatomiemodelle von 1828 
an in Serie. Die Modelle bestehen aus einem Pappmaché-Mix, dem 
Auzoux nach einer von ihm geheim gehaltenen Rezeptur Ton, Korkmehl 
und Leim hinzufügte. Um den Herstellungsprozess zu beschleunigen, 
wurden die Organe in speziellen Holzformen mit einer Bleilegierung 
beschichtet. Anschließend wurden die aus Eisendraht gefertigten Venen, 
Arterien und Nerven angebracht, nachdem sie mit Papier und Band 
überzogen und angemalt worden waren. Das Ganze sollte wie ein großes 
Puzzle funktionieren, das man auseinandernehmen kann, damit die 
Studierenden die Grundlagen der Anatomie und die Kunst des Heilens 
erlernen konnten.

Der Erfolg der Modelle war enorm und die Firma Auzoux in Saint-
Aubin-d‘Écrosville beschäftigte bald mehr als 50 Mitarbeiter. Auch 
zoologische und botanische Modelle sowie vergrößerte Nachbildungen 
menschlicher Organe – Ohr, Niere, Herz – wurden in den Katalog mit 
aufgenommen. Doktor Auzoux exportierte seine Anatomiemodelle in 
medizinische Fakultäten und Schulen auf der ganzen Welt.
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Mit einem geschätzten Alter von über 1200 Jahren ist die Eiche 
von Allouville nicht nur einer der ältesten Bäume Frankreichs, 

sondern mit Sicherheit auch einer der eindrucksvollsten.
Im Jahr 1696 richtete der Abbé du Détroit zwei übereinanderliegende 

Kapellen in dem über die Jahre ausgehöhlten Baumstamm ein: oben 
die Kalvarienkapelle, die an die Stelle einer kleinen Einsiedelei mit Bett 
und Tisch trat, und unten die geschindelte und mit einem Holzboden 
ausgelegte Friedenskapelle Notre-Dame de la Paix.

Seine religiöse Funktion wäre dem Baum während der Französischen 
Revolution beinahe zum Verhängnis geworden. Doch er blieb 1793 
verschont, dank der Weitsicht des Dorfschullehrers J. B. Bonheure, der 
folgende Worte auf den Stamm schrieb: „Temple de la raison, restauré 
aux frais du département“ („Tempel der Vernunft, restauriert mit Mitteln 
des Départements“). 

Im Jahr 1854 segnete Bischof Blanquart de Bailleul das außergewöhnliche 
Oratorium erneut und feierte in ihm sogar eine Messe. 1981 drehte der 
französische Filmemacher Serge Pénard (geb. 1949) hier den burlesken 
Streifen Le Chêne d’Allouville, Ils sont fous ces Normands (Die Eiche von 
Allouville, Die spinnen, diese Normannen), in dem der Bürgermeister von 
Allouville und der örtliche Abgeordnete die alte Eiche fällen wollen, und 
den Widerstand des Pfarrers und der Bevölkerung zu spüren bekommen.

Zwei weitere Baum-Monumente 
Ganz in der Nähe der Eichen-Kapelle standen in den Gärten des 
Priesterseminars zwei weitere bemerkenswerte Bäume, die ebenfalls 
auf Abbé du Détroit zurückgehen. Sie sind heute leider nicht mehr 
vorhanden: Zum einen handelte es sich um einen mächtigen Schlehdorn 
mit einer eingelassenen Rotunde mit Fußboden und Fenstern, der jedoch 
zu Beginn der Revolution 
zerstört wurde. Er war über 
eine Leiter zu erreichen und 
bot Platz für bis zu zwölf 
Personen. Die Existenz 
dieses lebenden Monuments 
ist durch Zeichnungen und 
Augenzeugenberichte aus 
dem Jahr 1780 überliefert. 
Bei dem zweiten Baum 
handelte es sich um eine 
schirmförmig geschnittene 
Buche, in deren Krone 
angeblich bis zu sechzig 
Personen Platz fanden.
 
.

DIE EICHE VON 
ALLOUVILLE-BELLEFOSSE
Der bemerkenswerteste Baum von ganz Frankreich?
76190 Allouville-Bellefosse
Betreten der Baum-Kapellen verboten!
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Besuchen Sie ein Künstleratelier in einem Schloss, entdecken 
Sie zwei Kapellen in den ausgehöhlten Stämmen uralter 
Bäume, gießen Sie Calvados auf das Grab von „Mutter 
Dornois“ im Dorf Camembert und beten Sie an einem Ort, 
an dem die Jungfrau Maria bereits zwanzig Mal erschienen 
ist. Entschlüsseln Sie die alchemistischen Symbole am 
Hôtel d’Escoville in Caen, entdecken Sie ein historisches 
Wasserbecken in Vernon, das ursprünglich als Pferdebad 
diente, oder wandeln Sie in der Kathedrale von Rouen auf 
den Spuren eines Freimaurer-Architekten …

Abseits der großen Touristenströme und der bekannten 
Klischees birgt die Normandie noch viele verborgene 
Schätze, die sich nur denjenigen offenbaren, die die 
ausgetretenen Pfade verlassen.

Dieser Reiseführer ist ein Muss für alle, die glauben, die 
Normandie gut zu kennen, aber auch für diejenigen, die 
eine andere Seite der Region entdecken möchten.

1 9 , 9 5  €  [ D ]  -  2 0 , 95  €  [ A ] 

info@jonglezverlag.com
www.jonglezverlag.com

J O N G L E Z  V E R L A G

3 5 2  S E I T E N

J E A N - C H R I S T O P H E C O L L E T U N D A L A I N J OU B E R T

ISBN: 978-2-36195-729-2  

VERBORGENE

NORMANDIE


